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Kiınderfeimdlichkei
Das Jahr des Kındes, das in wenıgen Wochen Ende Derartige Zahlen lösen sotort Entschuldigungsmechanıis-
geht, wiırd 1St befürchten das gleiche Ergebnis INnen au  N Kann INnNnan die Lage der Kınder isoliert sehen VO  e}

haben WwW1e ahnlıche Jahre VvVor ıhm Da keıines. Als die der — zugegebenermaßen vorerst noch wen12 ertreulıi-
UN-Vollversammlung 1mM Herbst 1976 beschloß, das Jahr chen Lage der Entwicklungsländer, die sıch aber sukzes-
1979 1Ns Zeichen des Kindes stellen; knüpfte s$1e ıhre SIVe bessern wırd? Ist die Not ungezählter Kınder auf der
„Erklärung der Rechte des Kındes‘‘ von 1959 Dıiese Welt nıcht blo{fß eın Problem mangelnder Geburtenkon-
Wiederaufnahme des TIhemas hatte ıhre Ursache sıcher trolle? Sınd WIr 1n Europa ın PUNCTLO Kınder nıcht in eiıner
nıcht in ermutigenden Auswirkungen der Erklärung, sSON- Weiıse vOrangegangen drastische Reduzierung der Sterb-
dern eher 1in ıhrem Ausbleiben. Angesichts dieser Lage lıchkeıtsrate, Beseıitigung der Kıinderarbeıt, Steigerung der
ann Inan mıtmRecht nach dem Sınn solcher N-In- Bildungsmöglichkeiten eic die für andere Weltregionen

W 1e€e „Erklärungen über CC die sıch nıemand nNu  —_ beispielgebend seın kann? Solche mıt Teilwahrheiten
halt, un ‚„„Jahre des : die nıchts bewiırken, fragen. Das ausstaffierten Versuche, sıch Armut un! Leid
Schliımme 1Sst aber nıcht die Wırkungslosigkeıit der Instru- immunısıeren, sınd Kennzeıchen eıner Moralıtät des diık-
ente, sondern die Hartnäckigkeıt der Fakten. ken Fells, die uns auch gegenüber der Kinderteindlichkeit

in Nserer unmıttelbaren Umgebung unempfindlıch
macht. Statt sıch VO der dramatıschen Not in anderen

ymptome Weltregionen herausfordern oder zumındest nachdenk-
ıch stiımmen assen, nımmt INan S1e als Beweıs dafür,

Unser Jahrhundert hätte wurde 6S seınem Begınn WI1e herrlıch weıt WIr doch gebracht haben
gefordert eın Jahrhundert des Kındes werden sollen. Zu
dem Zeitpunkt, in dem das letzte Fünftel dieses Jahr- In der Tat leben Kınder ın unseren Breıten 1m Vergleich

ıhren Altersgenossen 1m Dürregürtel Afrıkas oder ınhunderts beginnt, leidet die Hältte der 15 Miılharden Kın-
der Mangel Essen, Trinken un:! lebensnotwendigen Suüudasıen paradıesısch. Aber eben 1Ur vergleichsweıse.
sanıtären Einrichtungen. Miıllionen von Kındern starben uch 1mM hochentwickelten Westeuropa oıbt 65 obgleich
auch 1mM Jahr des Kındes VOT Hunger. Beı weıteren Millio- in Sanz anderer zahlenmäfßger Größenordnung Daten
nen tührt die Unterversorgung nıcht wiedergutzuma- VO  e erschreckender Drastik. In der Bundesrepublik WUur-

chenden Schäden. Füntzehn Miıllionen der jahrlıch in den den 1M Jahr 1976 über Kinder be1 Verkehrsuntiällen
Ländern der Drıtten und Vierten Welt geborenen Kınder verletzt,; davon mehr als eın Drittel schwer. Im gleichen
haben keine Chance, ıhren füntten Geburtstag erleben. Jahr kamen 1393 Kınder 1MmM Straßenverkehr umm Leben
55 Miıllionen Kınder 1n den Entwicklungsländern sınd Jahrlıch werden vor den Gerichten in der Bundesrepublik
nach den Statistiken des Internationalen Arbeitsamtes ın 7000 Urteile 1n Fällen VO  e} Kındsmißhandlung gesprochen;
ent ZUTLT Lohnarbeit CZWUNSCH. Nachdem ın vielen Lan- deren wirklıiıche Zahl 1St eiıner überdimensionalen

Dunkelzıtter eın Vielfaches höher Jahr für Jahr lautendern ber Kınderarbeıit nıcht einmal Buch geführt wiırd,
ann man davon ausgehen, dafß ın Wirklichkeit weltweıit Kınder VO  } Hause weg Drogenabhängigkeıit
jedes fünfte ınd als „„Produktionsfaktor‘ mißbraucht wırd un! Alkoholsucht (retenNn ımmer mehr schon bei Z bıs

14jäahrıgen auf An die 500 Kınder nehmen sıch Jahr für(vgl NZZ, /9) Dabe1 dreht 65 sıch mehrheiıitlich nıcht
eıne Arbeıt, beı der das ınd 1m Famıilien- oder Sıppen- Jahr ın der Bundesrepublik das Leben

verband sıch Fertigkeiten un: Erfahrungen ane1ıgnet, sSoN- ıbt N sS1e also auch beı uns nıcht, dıe heıle Kınderwelt,
dern eıne Ausbeutung der Kıinder, die von Sklavereı oder 1St das alles NUur eın Gruselgemälde, das lediglıch eın

verschwindend kleines degment unseIer Wiırklichkeit W1-aum unterscheiden 1St Jahrhundert des Kindes?
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dérspiegelt? Beides 1St teilweise richtig. Ebensowenig WI1Ie Wo jeder sıch selbsf der Nächste ISt; dürfen Kınder als die-
die Welt der Erwachsenen beı u1lls eintach dıe heile Welt jenıgen, die auf Zuneigung, auf Hılfe, auf „Opfer““ ANSC-
ist, 1St es dıe Welt der Kınder. Ebensowenig W1e die AaNSC- wıesen sınd, strenggenommen Dar nıcht vorkommen. Sıe
ührten Zahlen UNsSseTIC Wirklichkeit ausdrücken, sınd Sand 1M Getriebe.
sınd s$1e blo(ß Bezifferung VOoO Betriebsunfällen in eiınem
ansonstien perfekten System. Dıies 1sSt die schliımmste Orm der Kinderfeindlichkeit. Sıe

g1bt 65 ohne rage. Nıcht der schwächste Beweıs dafür ist,
Dıie gEeENANNTEN Fakten sınd nıcht repräsentativ; cS annn dafß Famılien mıt dreı und mehr Kindern schon beinahe
aber leider nıcht behauptet werden, daß S1ie nıcht SymptLO- den gesellschaftlichen Außenseıtern gehören und dafß
matısch waren, symptomatısch für eıne atente ‚„Kınder- sıe auch materiell W1e dıie bekannte Studie des rhein-
feindlichkeit‘‘, dıe tiefer reicht, als CS die gewöhnlıch land-pfälzischen Soz1i1alministeriıums VO  5 1976 über Armut
diesem FEtikett aufende Kritik des Mangels Kinder- ın der Bundesrepublık (vgl H August 1976, 392{f.)
spielplätzen und der Herrschsüchtigkeit der Erwachsenen gezeıgt hat den Benachteıilıgten zahlen. Kinderreich-
wahrzunehmen scheıint. eum prädestiniert beı uns ZUur AÄArmut.
hne Zweıtel haben heute Stadtkiınder nıcht weniıger Ye1-
zeiıtmöglichkeiten als früheren Zeıten, in denen sS1e
geblich viel besser dran aICcCh, weıl sS$1e auf der Straße ngs vor Kihdern?
fast unbehindert durch vorbeifahrende AÄutos Fußball
spielen und radfahren konnten. Straßenspiele nam- Es galt als unfeın, dıe Bevölkerungsstatistik zu strapazıe-
ıch damals taktisch das einzıge Freizeıtvergnügen für die IecNn, WEen CS die Einstellung ZUuU ınd geht. ber
Kıinder, deren Eltern, schlecht verdienend un:! nıcht selten wl1eso sollte blo{ß die Zahl der vorhandenen bzw nıcht
kinderreich, weder regelmäfßige Wochenendausflüge vorhandenen Kınderspielplätze für diese rage Vo  — Be-

und sel es NUur mıt öttentlichen Verkehrsmiuitteln och lang se1ın, nıcht aber die Zahl der Ehepaare, die prinzıpiell
regelmäßige Urlaubsreisen finanzieren konnten. Ob der nıcht mehr bereıt sınd, Kınder in die Welt setzen un!
heute übliıche Famıilientourismus besonders kındgerecht erziehen?
Ist, ware eıne andere Frage Auf jeden Fall dürfte der Man-
gel] Spielplätzen sprich Freizeıtangeboten mehr eın Dıie Paare, dıe 1971 heırateten, werden 70 Jahre spater
Randphänomen und wenıger eın Krisenmerkmal se1n. — nach Hochrechnung der bısherigen Kıiınderzahl —
Natüuürliıch sollen mehr und phantasıevollere Spielplätze 70 Prozent kınderlos se1n. Prozent werden NUur eın ınd
angelegt werden. Nur Dıie Spielplatzirage entscheıidet haben (beı den 1956 getrauten Ehepaaren N ledig-
nıcht ber Kinderteindlichkeit oder Kinderfreundlichkeit ıch 15 Prozent), 34 Prozent der Famılien werden Z7wel
einer Gesellschaft. Wenn deshalb dıes ZuUufr MNlustration Kinder haben (fast keine Veränderung gegenüber den Paa-
1m Programm der ‚„„‚nationalen Kommissıon für dıe Vorbe- Icn VO  _ weniıger als 15 Prozent werden reı un:!
reıtung und Durchführung des ınternationalen Jahres des mehr Kınder haben 35 Prozent). Mıt anderen Wor-
Kındes“‘ über mehrere Seıten hın die Forderung ach ten Aller Voraussıcht ach wırd 1n jeder Zzweıten 1971
Spielplätzen — pädagogisch betreute Aktıivspielplätze, geschlossenen Ehe entweder Sar eın ınd oder NUur eınes
Wald- und Rasenflächen, Geräte-, W asser-, Sandspiel- geboren (vgl. Die Zeıt, /9) Schon heute hat die Bun-
plätze, Spielhäuser, Spielhöfe, als da sınd Hınter-, Pausen- desrepublık Deutschland die nıedrigste Geburtenrate VO
und Schulhöfe, mobile Spielbusse kategorisiert un SPC- allen Ländern der Erde
zifiziert und die Aufstellung VO kommunalen „Spiel- Nachdem diese Bestandsaufnahmen und Prognosen BC-
platzbedarfsplänen“‘ verlangt wırd (vgl. Frankfurter eıt VO der Öffentlichkeit aum ZUur Kenntnis SC-
Rundschau, 79 dann verschleiert eın solcher techno- NOINMMEN wurden, sınd S$1e eine Auswirkung des Jahres
kratıscher Planungsperfektionismus mehr, als hılft des Kındes oder der sıch nähernden Wahlkämpfte? seıt
Womiuıt — nochmals se1 6S betont — nıchts mehr einıgen onaten in die Schlagzeılen geraten. ber die
Spielplätze, aber ein1ıges die auch in manchen päad- Zahlen aßt sıch aum streıten, etIw.: ber die, daß beı
agogischen Forderungskatalogen miıtschwingende Vor- gleichbleibendem generatıvem Verhalten in 100 Jahren dıe
stellung geESsagtl ist; Man könne Kinder durch Perfektionie- Bundesrepublıik DUr och Z Mıllionen Einwohner hätte.
rung VO Angeboten glücklicher machen. Es aßt sıch höchstens auf eınen ırgendwann aber WI1e
uch dıe vyaängıge Lokalıisierung der Kinderfeindlichkeit 1ın un! wodurch? erfolgenden Eıinstellungswandel speku-
der autorıtaren Haltung der Erwachsenen bedarf der Ent- lıeren, durch den alle Statistiken wıeder 1Ns Rutschen kä-
mythologisierung. Der prügelnde Vater 1St heute nıcht der inen Hervorragenden Stoff für Kontroversen 1etfert aber
Extremtall eıner Normalıtät, die durch STarre AÄAutoritäts- die Deutung der Auswirkungen des Bevölkerungsrück-
verhältnisse charakterisiert ware, sondern eıner Normalı- Dıie extirem unterschiedlichen Posıtiıonen wurden
tat, die durch Mangel ıntensıver Beziehung gekenn- Vo  e} Fachleuten bereıts 1 Herbst VEIrSANSCHCH Jahres bei
zeichnet ISt In Eltern, die ıhr ınd mılßhandeln, weıl es eıner Tagung des Müuüunchner Ifo-Instituts definiert: Dıie
S1e e1ım Fernsehen stOrt, kommt nıcht eın unterschwellig eıne Seıte behauptete, Bevölkerungswachstum sel schäd-
auch verbreıteter Autoritarısmus ZU)! Ausdruck, lıch, gefährde den Wohlstand un:! musse bekämpft WEeEI -

sondern eıne auch verbreitete Beziehungslosigkeit. dgn; die andere Seıte erklärte, der Bevölkerungsrückgang
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se1ı bedrohlich, bringe Wohlstand und sozıale Sıcherheit sıch in einem Zirkel bewegt un:! gleichzeıtig seine Verant-
1ın Gefahr, c5 müsse ıhm deshalb entgegengesteuert Wel- wOortung VOoO sıch wegschiebt. Denn hınter der Absageden eın Kınd stehen häufig dieselben Haltungen, die
Der gleiche Streıt wıederholt sıch ZUur eıt auf politischer Gesellschaft Züge der Kinderfeindlichkeit verleihen.
Ebene Von der Bonner Regierungskoalition un den S1e
tragenden Parteıen wırd VOoOr Dramatisiıerungen SCWAINT; Vielleicht die problematischste und Spielarten reichste
es werden Parolen ın Umlauf gebracht WI1e ‚„Der Staat hat dieser talschen Normalhaltungen 1St der Konsumıtısmus;, die
ın den Schlatziımmern nıchts suchen‘“‘ un Wır wollen „Kolonialisierung“‘ aller Lebensbereiche durch das Kon-
keinen staatlıch verordneten Babyboom‘“‘. Fur die Bonner sumıeren. Übersteigerte Konsumbedürfnisse der Erwach-
Opposıtion bezeichnete CDU-Generalsekretär Heıner schieben sıch Vor den Wunsch nach Kındern. Oft
Geissler die bevölkerungs- un famılienpolitische Sıtua- steht hıinter Doppelverdienertum weder wırtschaft-
tion schlicht als ‚„„‚Skandal‘‘. Unpolitisch als ‚Weltkind ın lıche Notwendigkeit och die Chance der Selbstverwirkli-
der Mıiıtten“‘ meınte der rühere Direktor des Bundesinsti- chung im Beruf, sondern nıchts anderes als der VWunsch,
tuts tür Bevölkerungsforschung, Prot ermann Schub- „sıch alles eısten können‘‘. Weıl dıe gleichen Bedürt-
nell,; der Bevölkerungsrückgang habe auch seıne Se1- nısse beı den Kıiındern vOrausgesetzt un durch eine cle-
ten, dıe mıt ıhm zusammenhängenden Probleme selen veIre Werbung, möglıchst Beteiligung strahlender,lösbar, und langfristig werde 1n eıner weniıger übervölker- vıtaler, konsumfreudiger Nachwuchsverbraucher geför-
ten Bundesrepublik der Mut ZU ınd wıeder wachsen. ert — werden, wırd der Konsum des eınen Kındes Z Be-
Dıiese Einschätzung 1Sst ohl schön, wahr se1in. dıingung der Unmöglıchkeıit eines weıteren. Dıie elementa-
Das Stichwort Skandal dürfte der Sache näher kommen. Ien Kınderbedürfnisse nach Zeıt, nach Zune1gung, nach
Zumindest trıifft 05 die zıtlerten polemischen Einschläfe- gleichaltrıgen Lebensgefährten werden den vermeıntlı-
rungsparolen. Denn erstens 111 eın verantwortlicher chen geopfert.Politiker hierzulande durch Familienpolitik bevölke- Dıie VO Kındesbeinen geförderte Anspruchshaltung,rungspolıtisch Freiheitsberaubung betreiben. Und ZWel- die auf alsbaldiger Befriedigung besteht und auf Frustra-
tens sollte CS jedem verantwortliıchen Politiker denken tiıonen chaotisch reagıert, tührt dem verbreiteten PSY-geben, da{fß 65 wenı12 Kınderwünsche z1bt un! da{fß och chischen Klıma der Selbstverliebtheit, eiınem Phänomen,
Wen%ger realısıert werden. das die Psychologen als Narzıfßmus entdeckt haben

Hıer Z1bt CS eın anderes Ziel mehr als die VerwirklichungAllerdings krankt die Diskussion auf allen Seıiten daran, des eiıgenen Selbst, der höchstens och eın Partner als
dafß S1e sehr wirtschaftspolitischen Gesıchts- Ergänzung gebraucht werden annn Kınder storen dabei
punkten geführt wırd Daneben wiırd aum berücksich- (das brutale Wort VO „Babyschock‘‘ ach dem ersten
tıgt, welche sozıalpsychologischen Folgen das Modell der ınd gehört hierher) der S$1e werden vereinnahmt als
kınderlosen bzw Eın- bıs höchstens Zweıi-Kıinderfamilie möglıchst perfekte Spiegelbilder für die Eltern. Fur die
für die Betroffenen hat und Inwıeweıt die Angst VOT Kın- Kınder hat das ZUur Folge, daß S1e zugleıch verwöhnt un
dern das vielleicht stärkste Indız für das „Sınken der seelı- überfordert werden. Verwöhnt, weıl ihre Ansprüche$chen Temperatur“‘ (Walter Scheel) in uNnseIer Gesellschaft möglıchst komplett befriedigt werden mussen, überfor-
IST dert, weıl s$1e ständıg möglıchst komplett die Ansprücheıhrer Eltern befriedigen sollen. uch das paßt och eiınmal

1Ns Konsumschema. Man verbraucht sıch gegenseınut1ig.alsche Leitbilder Besser ware CS, Ian wurde begreifen, daß INnan sıch
braucht, daß INan nıcht Nein, jeder für sıch, sondern Nur

Moralısche Entrüstung ber galoppierenden Sıttenverfall gemeınsam glücklich werden ann Das tührt ZUuUr ohl
hılft ler nıcht weıter. Genauso W1€e Kinderreichtum gravierendsten gesellschaftlichen Fehleinstellung dem
früherer Jahrhunderte nıcht alles Purc Kinderfreundlich- ‚„Kındersegen“ un den Kındern gegenüber: der verkürz-
eıt un vieles nıchts anderes als Konvention, wiırtschaft- ten Auffassung von ullserfer Freiheit. Wenn Freıiheit Nnur
lıche Angemessenheıt un: physısche Zwangsläufigkeit Erweıterung meines Freiheitsraumes ISt; nıcht aber Ver-
WAaTr, stehen hınter der heutigen Kınderarmut als Ursa- antwortiun 1n eınem Freiheitsraum, den iıch mıt anderen
chen neben Kınderteindlichkeit auch durchaus humane teıle, annn 1st 1Ur schwer einzusehen, W1eso sıch Eltern
Entwicklungen: WI1e die ZUr Beteiligung der an Bıl- VvVo Kındern eın Stüuck Freıiheıit nehmen lassen sollen un!
dung und Berufsleben, verantwortlicher Famıilıenpla- WwI1eso Kınder, WEeNN sS1e erst einmal da sınd, sıch nıcht als
NUuNg, mehr Aufmerksamkeit für die Bedürfnisse jedes kleine Iyrannen aufführen sollen. An die Dıalektik von
einzelnen Kındes. Trotzdem: In eıner Gesellschaft, in der Gewınn un! Verzicht auch auf dem Gebiet der Freiheit
ZzWwel VO  3 zehn Ehepaaren kınderlos bleiben (wollen) und eriınnern, ware vielleicht der wichtigste Schritt ZUur Be-
weıtere dreı höchstens eın ınd veran  orten können kämpfung der Kınderteindlichkeit. Man wurde dabe: ler-
meınen, stımmt EeLWAS nıcht. NeCN, daf(ß derVerzicht auf eın Stück Freiheit ZUguNnsten VO  e}
Am häufigsten wırd als Ursache für die mangelnde Bereıt- Kındern Gewınn und Freude bedeuten ann und daß nıe-
schaft ZU. ınd dıe ‚„Kinderfeindlichkeıit der Gesell- mand eınen Verlust hat, wenn 1in eıner Famiıulie nıcht jederschaft‘‘ ZENANNL. Wer argumentiert, übersieht, daß er sejen CS Eltern oder Kınder den „Imperialısten“‘ spielt,
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sondern dafßß dies der einzıge Weg eıner Atmosphäre sıch VO selbst, dafß die Beantwortung der Frage VO der
der Geborgenheıt un: des gegenseıtigen Vertrauens 1Sst Überzeugung abhängt, die InNnan VO Sınn oder Unsınn des

eıgenen Lebens hat Die prinzıpielle Entscheidung
Kınder und das iın welchen Formen auch ımmer

en Kınder eiınen Sınn? egoistische Verhalten Kınder 1St nıcht Zufall, sSOoON-

dern logische Konsequenz eıner Lebensanschauung un!
Es scheınt, daß das Thema Kinderteindlichkeit un: Kın- Lebensweise.
dertreundlichkeit ın dıe Grundfragen menschlichen VED
bens und Zusammenlebens hineinführt. Sıe wıeder VCI- Christen sollten in dieser Siıtuation Z7wWwel Fehler nıcht
stärkit 1Ns Gespräch Z bringen, auf allen gesellschaftlichen chen s$1e sollten nıcht bestreiten, daß auch andere redliche
Ebenen, ware ohl eıne wesentlıch bessere Antwort auftf un überzeugende Motive für die Liebe Kındern haben
bestehende Kınderteindlichkeiten als durchrationalıisıierte können, und S$1e sollten nıcht Cun, als ob s1e von den
Mafßßnahmen un! pronatalıstische Bevölkerungspolitik. Unsıicherheiten, dıe andere 1M Blıck auf Kiınder haben,
DDas wurde treılich auch Fragen führen, die SCrn aus nıcht auch berührt waren. Entscheidend 1St freilich, daf
unserem öffentlichen Bewußltsein verdrängt werden:;: sS$1e Beispiele dafür lıefern, W1€e sıch ıhre Überzeugung VO

Fragen ach Zukunftsorientierung, nach ethischen Ibe- Sınn des Lebens und VO der Gestaltung eiınes siınnvollen
bensregeln, ach Sınn. Nachdem die bürgerliche Maxıme Lebens dort auswiırkt, CS unmıttelbarsten die
„„Kınder hat INnan haben‘“‘ (Thomas ann ıhre Selbst- Zukunft geht: in der Einstellung Kindern. Das ware
verständlichkeit verloren hat, steht SaNzZ fundamental NEeu könnte INan sıch denken eın Thema tfür Weıhnachts-
ZUr Debatte, INan s$1e denn haben soll Es versteht predigten. Hans Georg och

organge

weıtere Sozialethiker erganzen,Herbstsitzung des Zentralkomitees führte nıcht ZU Erfolg.der eutschen Katholiken
Auseinandersetzung

Der 0 218, Gesetz un! Praxıs, dıe Fa- gegenwartıgen Zeitpunkt zweıtellos den &8 218
miılıenpolıtiık un: die Vorbereitung des wichtige Namen verdienen angemerkt
86. Deutschen Katholikentags 1n Ber- werden: der baden-württembergi- Den Autftakt Zur Auseinandersetzung
lın 1m Juni 1980 dıe beherr- sche SPD-Abgeordnete Heınz Kapp den 6278 gab der Präsıdent des
schenden TIThemen der Herbstvollver- wurde anstelle des verstorbenen Bun- ZdK, der bayerische Kultusminıister

ermann Hans Maıer, ın seınem einleıtendensammlung des Zentralkomuitees der destags-Viızepräsiıdenten
deutschen Katholiken Schmitt-Vockenhausen (ım zweıten „Bericht ZUr Lag  e“ Er erklärte die Re-
9./10 November 1n Bonn-Bad Godes- Wahlgang) gewählt, und der badısche ftorm des Y 218 für „gescheıitert‘‘, Je-
berg. Nebenher beanspruchte die Maler un Biıldhauer Emil Wachter denfalls sSOWeıt S1e daraut abgehoben
Wahl eınes Teıls der Mitglieder des wırd künftig den Bereich Kunst, habe, die Zahl der Abtreibungen
Zentralkomitees, der SOg ‚‚unabhän- den mMan sıch gegenwärtig 1mM Zentral- vermındern und das Leben Ungebore-
sıgen Persönlichkeiten‘‘ 4.() der komuıitee esonders bemuht (vgl H  9 ner besser schützen. Als besonders
Zahl ZW ar nıcht viel Zeıt, aber da eın Julı 1979, 367{f.), als Mitglied 1m ZdK bestürzend bezeıiıchnete CS Maıer, dafß
halbes Dutzend Wahlgänge notwendıg vertreten Er wurde bereıts 1mM ersten iınzwischen mehr als ZzwWel Drittel straf-
WAafrcll, doch einıge Muüuhe Grofße Ver- Wahlgang gewählt. Nıcht mehr gC- trei durchgeführter Abtreibungen mıt
anderungen kamen dabe] nıcht wäihlt wurden Z7Wel Prominente, die der Notlagenindikation begründet
stande. Die meısten Kandıdaten, die stellvertretende Vorsitzende des DGB, wurden. Diese Entwicklung mache
schon bisher Mitglieder des ZdK Marıa Weber, un: der Präsıdent der deutlıch, ‚„dafß die bısherige Anwen-
ICNH, wurden bereıts 1mM eKHSteCH Wahl- Görresgesellschaft un rühere Kul- dung und Auswirkung des (esetzes 1mM
an gewählt. Neue Kandıdaten ohne tusmınıster von Nordrhein-Westfalen, Widerspruch ZUT Entscheidung des
großen Bekanntheitsgrad hatten aum Paul Mikat uch das Bemühen, den Bundesverfassungsgerichts steht, ach
Aussıicht, gewählt werden. Ledig- Kreıs der Mitglieder aus dem Bereich der jede Retorm des 218 StGB mıt
ıch Z7wel für das Zentralkomıitee ZU. der Theologie durch Exegeten und allen begleitenden Maßnahmen orund-


